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Sprechstunde
für Senioren in Furth
Furth imWald. Am 4. Novem-
ber findet erstmals wieder von
9 bis 10 Uhr eine Sprechstunde
für Senioren statt. Diese findet
im Trauzimmer des Rathauses
statt, teilt der Seniorenbeirat
dazu mit.

Elternabende für
Firmlinge in Arnschwang
Arnschwang. Die Pfarrei Arn-
schwang lädt zum Elternabend
der Firmlinge ein am Freitag, 6.
November, um 19 Uhr im Pfarr-
saal. Fragen,GedankenundAn-
liegen können vorgetragen
werden.

Workshop für Kinder
„GlowMotion“
Furth imWald. ImRahmen des
Kinderfreizeitprogramms in
Furth im Wald wird mit den
„GlowMotion – Neon Art &
Dance Days“ eine weitere Ver-
anstaltung für Kinder angebo-
ten. Der Workshop findet am
Samstag, 7. November, und
Sonntag, 8. November, jeweils
von 15 bis 18 Uhr in der Turn-
halle des Vereinsheims des FC
Ränkam statt. Er richtet sich an
Kinder von vier bis sechs Jah-
ren. Unter UV-Licht gestalten
die Kinder ihre eigenen T-
Shirts, lerneneineChoreografie
und feiern zum Abschluss eine
Schwarzlicht-Party. Snacks
sind inklusive. Die Teilnahme-
gebührbeträgt35Euro.Weitere
Informationen undAnmeldung
bei Magdalena Zimmermann
unter Tel. 01 79/ 11 06 970 oder
Stefanie Aschenbrenner, Tel.
01 51/22 95 23 58.

IN KÜRZE

Auf eine gute Nachbarschaft
Von Alexander Frimberger

Furth im Wald. Die Veranstal-
tungsreihe „Heimatdialog
Grenznah“ widmet sich dem
wichtigen Thema, wie Bayern
und Tschechien, besonders da-
bei ihre Bürger, noch näher zu-
sammenwachsen können. Start
war am Donnerstagabend im
Tagungszentrum ATT. Rund 50
Interessierte waren gekommen,
um zu diskutieren und Ideen zu
sammeln, die der Bayerischen
Staatsregierung als Handlungs-
vorschläge dienen sollen.
Initiiert wurde der Bürgerdia-

log,dernoch inBayerischEisen-
stein (27.Oktober, 18bis 21Uhr,
Arberlandhalle) und Marktred-
witz (29. Oktober, 18 bis 21 Uhr,
Egerland-Kulturhaus) weiter-
geführt wird, vom Bayerischen
Heimatministerium. So war
auch Staatssekretär Martin
Schöffel in dieDrachenstadt ge-
reist, um sich an dem Gedan-
kenaustausch zu beteiligen.

Grenzregionen sollen
gestärkt werden

Zu den Beweggründen seines
Ministeriums meinte Schöffel,
der Grenzraum habe eine ganz
hohe Bedeutung für die Staats-
regierung. Es sei Teil der Hei-
matstrategie, den Grenzraum
weiter zu entwickeln. Daher ge-
be es bereits Förderprogramme
für den ländlichen Raum. Mit
Veranstaltungen wie diesen
wolle man aus erster Hand er-
fahren, was Heimat für die Bür-
ger bedeutet und wie sie aktuell
die bayerisch-tschechische
Freundschaft empfinden.
In Form eines Interviews, das

vonLenaHummel vomModera-
torenteam DialogDesign ge-
führt wurde, ging Schöffel kurz
auf die Ergebnisse einerOnline-
Umfrage ein. Die Entwicklung
der Grenzregion sehen die Be-
fragten zu gleichen Teilen eher
positiv oder negativ. Hier, so
Schöffel, sei das Heimatminis-
terium gefordert. Der politische
Auftrag laute, in den Grenzre-
gionen präsent zu sein und die-
se zu unterstützen. „Wir küm-
mern uns nicht nur um dieMet-
ropolen“, soseinCredo.Denho-
hen Grat der Verunsicherung

Bürgerdialog will helfen, die Grenzen zwischen Bayern und Böhmen verschwinden zu lassen

sah er in der weltpolitischen La-
ge verortet. Daher sei es um so
wichtiger, herauszufinden, was
Landes- und Kommunalpolitik
leisten kann. Eine weiterer
Punkt der Umfrage förderte zu
Tage, dass der gegenseitige
Kontakt der Bürger auf beiden
Seiten der Grenze eher selten
sei. Schöffel erwiderte, manch-
mal sei die Sprache ein gefühl-
tesHindernis, das jedoch keines
sein müsse. „Beginn jedes Er-
folgs ist die persönliche Begeg-
nung“, so ein Credo.
Im Anschluss waren die an-

wesenden Bürger gefragt. Sie
stellten sich zunächst nach Ka-
tegorien geordnet auf.Wie trete
ich in Kontakt mit den böhmi-
schen Nachbarn, lautete die

Frage. Freizeitbeschäftigungen
wie Wandern oder Radfahren
oder aber auch eine Silvester
feiern wurden genannt. BRK-
Kreisgeschäftsführer Manfred
Aschenbrenner beschrieb be-
rufliche Kontakte bei grenz-
überschreitenden Einsätzen
und Übungen, der Landtagsab-
geordneteDr.GerhardHoppbe-
schwor die politische Zusam-
menarbeit, die in der Grenzre-
gion gepflegt werden müsse.
Zum Einkaufen und Tanken

zieht es einige über die Grenze.
Bezirkstagspräsident Franz
Löffler mahnte, es sei zwar viel
erreicht worden seit der Grenz-
öffnung, vieles sei aber zur Ge-
wohnheit geworden. Bei der
Sprache habe man nicht er-

reicht, „dasswir uns annähern“.
Man brauche den gemeinsamen
Wirtschaftsraum und den
Arbeitsmarkt. Im Bereich der
Innovationen müsse es eine
noch intensivere Zusammen-
arbeit geben. In der vorletzten
Runde vertieften die Gäste im
direkten Austausch und an-
schließend in kleinen Arbeits-
gruppen das Thema.

Gruppenarbeit
und die Ergebnisse

Zum Schluss präsentierten die
Gruppen ihre Ergebnisse. Zu-
sammengefasst ist das größte
Problemdie Sprachbarriere. Die
Teilnehmer wünschen sich
mehr Schwung von der Regio-

nalpolitik. Eine Plattform, auf
der Informationen aller Art in
deutscher Sprache zu finden
sind, wurde genauso gewünscht
wie eine Verbesserung der Ver-
kehrssituation auf deutscher
Seite. „Die Tschechen waren
beim Thema Verkehr wesent-
lich schneller“, räumte Schöffel
ein. Eine Intensivierung gegen-
seitiger Besuche würde ebenso
helfen wie ein höheres Maß an
kommunaler Zusammenarbeit.
Eine Gesundheitsregion

Oberpfalz/Tschechien wurde
ins Spiel gebracht. Auch eine
gemeinsameWasserversorgung
und die Intensivierung von
Schüleraustausch könnte hel-
fen. Chancen bergen auch Sport
und Kultur.

Was Opa-Sein mit sich bringt

Von David Santl

Eilsbrunn/Furth im Wald. Die
Brille trägt Toni Lauerer zum
ersten Mal bei einer Lesung. Er
ist nun ja schließlich Opa. „Und
jetzt siehtman’s auch“, sagt der
Kabarettist im voll besetzten
Saal derGaststätteRöhrl inEils-
brunn (Landkreis Regensburg).
Dort stellte der 67-Jährige am
Donnerstagabend sein neues
Buch „Endlich Opa“ vor.
Inspiriert dazu hat ihn natür-

lich maßgeblich sein zweiein-
halbjähriger Enkel Philipp–der
im Übrigen ohnehin ein totales
Opa-Kind ist (wir berichteten).
Ja, die Beziehung zwischen Opa
undEnkel:Diekannmanvorher
nicht wirklich üben. 20 lange
und zwölf kurze Geschichten
erzählendavon. Ein Feuerwehr-
auto ist eben oftmals interes-
santer als Opas Fragen, wie ver-
schiedene Tiere machen. Aber
dass der Opa dann dieOma zum
Spaß „Schaf“ nennt, merkt sich
ein Kleinkind seltsamerweise
sofort.
Doch überhaupt: Was mag

wohl in derenKöpfen vorgehen,
wenn die Verwandtschaft zu
Besuch ist? In einem fiktiven
Aufsatz von einem Zweijähri-
gen nähert sich Toni Lauerer
derFragean.Da ist zumBeispiel
derOpa, derwohl „Bi-du-staad“
heißt. So sagt die Oma nämlich
immer zu ihm. Und der, so fin-
det der Zweijährige, ist schon
arg seltsam. Vor allem, weil er
immer fragt „Ja, wen haben wir
dennda?“ Scheinbar, so die Fol-
gerung, kann er sich einfach
nichtmerken,werseinEnkel ist.
Noch seltsamer ist aber der On-

Lachen und Applaus: Toni Lauerers Buch „Endlich Opa“ kommt gut an

kel, der offensichtlich der deut-
schen Sprache nicht mächtig
ist. Anders kann man sich als
Zweijähriger Wörter wie „Guti
Guti“ oder „Buziwuzi“ auch
nicht erklären.
Dann ist da aber noch eine

weitere drängende Frage, die
sich ein Kleinkind wohl stellt:
Wie heiß ich eigentlich?
Schatzerl,Muckerl, Herzerl, „da
Kloa“ – oder doch nicht etwa
Saufratz? Auf jeden Fall, so das
Fazit, steht für das Kleinkind
fest: „Ich bin in dieser Familie
wohl der einzig Normale!“
Wobei laut Toni Lauerer auch

ein Opa teilweise an seinem
Verstand zweifeln kann. Zum
Beispiel, wenn er im Auto extra
einen Kindersitz einbauen will.
Doch das hat seine Tücken –
und die vermeintlich angeeig-
nete Expertise vom (nicht ganz

legalen) Auto-Frisieren aus frü-
heren Zeiten taugt bei einem
topmodernen Kindersitz „made
in Taiwan“ eben nur noch be-
dingt.
Die Zeiten ändern sich eben,

doch viele Wertvorstellungen
bleiben auch gleich. Die hat To-
niLauerer ineinemGedichtauf-
geschrieben – mit zahlreichen
Ratschlägen für den Enkel:
„Wer zu viel Schnaps trinkt, der
muss speiben – drum lass es lie-
ber bleiben.“ Genauso übrigens
wie Rauchen oder Drogen neh-
men.Undeinweitererwichtiger
Rat von Opa Toni: „Kommt dir
einer blöd daher, sei dir be-
wusst: Der Depp is er!“

� Toni Lauerers Buch „Endlich
Opa“ erscheint im Verlag „Bat-
tenberg-Bayerland“ und ist für
17,90 Euro erhältlich.

So ist der Specht

Arnschwang/Nößwartling. Zu
einem Veranstaltungshöhe-
punkt lädt das LBV-Zentrum
Mensch und Natur am nächsten
Freitag ein: Professor Volker
Zahner von der HochschuleWei-
henstephan-Triesdorf und Spre-
cher desWissenschaftlichenBei-
rats des LBV in Bayern führt die
Besucher in eine Welt der Verti-
kalen und gibt eine Menge Ein-
blicke in das Leben der Spechte
in heimischen Wäldern.
Spechte stellen die bekanntes-

te Vogelgruppe dar und sie ha-
ben wahrlich eine einmalige Le-
bensweise und spannende An-
passungen an den Lebensraum
„Baumstamm“. Vor allemwegen
ihres Höhlenbaus gelten sie als
Schlüsselarten, die Strukturen
schaffen, auf die andere Tierar-
ten angewiesen sind. Dadurch
tragen sie erheblich zur Arten-
vielfalt im Wald bei, teilt der

Vortrag beim LBV gibt Einblick ins Vogelleben

Landesbund für Vogelschutz
(LBV), Kreisgruppe Cham, dazu
weiter mit. Spechte sind dem
LBV zufolge ein Lehrstück für
ökologische Zusammenhänge
und Vernetzungen. Mit offenen
Augen lassen sich Spechte, aber
auch ihre Spurenwie Saftstellen,
Zapfenschmieden oder Hack-
stellen „bei uns“ beobachten.
Die LBV-Kreisgruppe Cham

lädt alle Waldbesitzer, forstli-
chen Mitarbeiter, Jäger, Förster
und sonst „an unserenWäldern“
interessierten Naturfreunde zu
diesem Vortrag ein. Er beginnt
am Freitag, 30. Oktober, um
19.30 Uhr im LBV-Zentrum
Mensch und Natur in Nößwart-
ling;Anmeldungdazubis28.Ok-
tober unter cham@lbv.de oder
(0 99 77) 82 27; Unkostenbeitrag
für Erwachsene vier Euro, für
Kinder ein Euro, LBV-Mitglieder
sind kostenfrei.

Furth im Wald. Nachdem ein
Videoeiner körperlichenAusei-
nandersetzung zwischen meh-
reren jungenMännern auf einer
Social-Media-Plattform veröf-
fentlicht worden war, hat die
Polizeiinspektion Furth im
Wald Ermittlungen wegen des
Verdachts der gefährlichen
Körperverletzung aufgenom-
men. Die Auseinandersetzung
hatte sich nach bisherigen Er-
kenntnissen am späten Abend
des 21. Oktober in der Herren-
straße ereignet.
Durch einen Hinweis aus der

Bevölkerung wurden die Beam-
ten am 22. Oktober auf das Vi-
deo aufmerksam. Darauf ist zu
sehen,wieein18-Jährigereinen
26-jährigenMannmitWohnsitz
in Furth imWald durch gezielte
Faustschläge ins Gesicht zu Bo-
den geschlagen hat.
Ein weiterer Tatverdächtiger

(16) hat anschließend ebenfalls
auf den am Boden liegenden
Mann eingeschlagen.
Als ein Begleiter (21) dem 26-

Jährigen zu Hilfe kommenwoll-
te, haben die beiden Tatver-
dächtigen auch ihn angegriffen
und zu Boden geschlagen, be-
richtet die Polizei weiter.
Die beiden Geschädigten be-

gabensichzunächstnachHause
und suchten am darauffolgen-
den Tag ein Krankenhaus auf.
Aufgrund der im Video erkenn-
baren Gewalteinwirkung gin-
gen die Ermittler davon aus,
dass die Beteiligten ärztliche
Hilfe benötigen könnten.
Entsprechende Nachfragen

bei umliegenden Krankenhäu-
sern führten schließlich zur
Identifizierung der beiden Ge-
schädigten. Beide erlitten ins-
besondere Verletzungen imGe-
sichtsbereich, die ambulant be-
handelt werden konnten.
Gegen den 16-Jährigen und

den18-Jährigen, die lautPolizei
ebenfalls in Furth im Wald zu-
hause sind, wird nun wegen des
Verdachts der gefährlichen
Körperverletzung ermittelt.
Die Hintergründe der Ausei-

nandersetzung sind bislang un-
klar und Gegenstand der weite-
ren Ermittlungen, berichtet die
Polizeiinspektion aus Furth im
Wald.

Gewalt:
Video ins

Netz gestellt

Alle Teilnehmer mussten sich Gruppen zuordnen, auf welche Weise sie mit Tschechien in Berührung kommen.

Franz Löffler, seine Stellvertreterin Christiane Zürn und Staats-
sekretär Martin Schöffel. Fotos: Alexander Frimberger

Im direkten Austausch wur-
den Fragen erörtert.

Manfred Aschenbrenner und
Gerhard Hopp im Interview.

Die Zeiten haben sich geändert: Toni Lauerer ist jetzt Opa und
setzt sich humorvoll mit der neuen Rolle auseinander. Foto: Santl

ZweifelsohnesindSpechte faszinierendeVögel, derenWirken
sich im „Lebensraum Baumstamm“ zeigt. Foto: Ansgar Forster
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